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der Welt ihrem Vollendungszustand durch die Geschichté hindurch entgegenführt” (300/304).
ıs ist NuUr hofien, 81C| die Diskussion cdieses uch nicht einem Streitgespräch
um „S  ınn und Zweck der Eihe* (213/220) erschöpft. Wer sıch ın einzelne Probleme noch VeOeL-
tiefen will, se1l uch auf das Literaturverze_:ichnis verwlesen.

1anz Sa Ferdinand Klostermann
Weltmission

Missionsgeschichte. Die Ausbreitung des kathoh'schen Glaubens. Von Alphons Mulders.
Aus dem Niederländischen VO Johannes Madey. Regensburg 1960, Verlag Friedrich
Pustet. Leinen

Seit dıe ersie moderne katholische Missionsgeschichte VO.  S Schmidlin erschıenen War (1925),
ıne starke Anregung für die Bearbeitung der Geschichte der Ausbreitung der Kırche 8C-

geben. Zahlreiche VWissenschaftlier wurden durch diıe ersten tüchtigen Pubhlkationen der Münsterer
Schule Korschen |DS ist indessen kein Geheimnis, daß cdie Jahre, besonders
VO  S 1933 bıs nach dem zweıten Weltkrıieg, gerade uch der Missionswissenschaft 1m deutsch-
sprachigen Raum schweren Schaden zugefügt haben. Daß heute eın erfreulicher Wiederauf-
schwung festgestellt werden darf, 1st ein ewels f{ür che Lebenskraft des 5Samenkornes, das 1910/11
VO.  a Schmidlin und seinen Freunden gesät wurde. Die Missionswıissenschaft hat 1mMm qaußerdeutschen
Sprachraum einen großen Aufschwung 5  HUMEN, ' Sprache. (Besprechung 1ınVorhegender and erschıen ursprünglich ın nıederländischer
dieser Zeitschrift, Y 1958/2, 159.) Mit der Freude des Fachmannes über che hervorragende
Gelehrtenarbeıt War das Bedauern verbunden, daß die „Missiegeschidenis” nıcht ıne „Histoire
des Missions cathohques” der 1Ne€e „History of Cathohe Missions" der uch eıne „Miıssionsge-
schichte” War, Ks.ıst selbstverständlich, daß der Gelehrte der katholischen Universiıtät Niıjmegen
se1ine Muttersprache hren wollte und mußte, denn cdıe Verdienste nlederländıscher Missıionare
und Wissenschaftler das Missionswerk S11n unbestreitbar. Fıne Übersetzung des nıeder-
tändischen Werkes War ındessen VoO  5 Anfang erwünscht. *1e 1st VO  5 Johannes Madey
ylücklich besorgt worden, dalß der harakter einer erseLzZung vollständıg schwıindet. Überdies
hat Professor Mulders mıt Verständnis un! Anteilnahme Abänderungen und Krgänzungen für
dıe deutsche Ausgabe VOrgehNOmIMHMMECN, cdıie dem deutschsprechenden Leserkreis entgegenkommen.
Der Übersetzer hat dort, W für angebracht und zweckmäßıg hıelt, kleine Zusätze nachge-
tragen, cie e1gens gekennzeichnet wurden. Natürlich kann INa auf 535 Seiten aller Mom-
prımierung des Stoffes wirklich 1Ur eın Kompendium der Missionsgeschichte bhıeten. Es ist uch
verständlich, daß Missionsunternehmungen 1mMm nördlichen Raum und VO nıederländischen
Missionaren stärker herausgearbeitet werden. Jenen Aufgaben, für dıe das Werk geschrieben
wurde, entspricht jedoch völhg. Hs bleibt der Wunsch nach einer großen, mehrbändigen Mis-
sionsgeschichte, dıe ber nıcht w1e die vorhegende, überaus Hüssıge, gründiiche und gewissenhafte
Arbeit VO  - eiınem einzıgen Autor hbearbeıtet werden könnte. Jeder der Missionsgeschichte
ÄInteressierte kann S1IC. Werk VO Professor Mulders _zuverläSSig orJıentieren.

SE Gabriıel/Mödlıng be1ı Wıen Joh. Bettray S, V,
Missıon un! Liturgle. Der Kongreß VO.  o Nimwegen 1959 Herausgegeben VO.  5 Johannes

Hofinger. Maınz 1960, Matthias-Grünewald- Verlag. Kart. 14.80
Dıie farbigen Völker erwachen. In Aftfrıka wurden ın kürzester Zeıt die melsten früheren

Kolonialgebiete frei:e Staaten. In Asien gibt mehr winzıge Gebiete mıt Kolonmniaalstatus.
Ein überschäumender Natıonaliısmus, der seinen Gipfelpunkt wohl noch nıcht erreicht hat,
droht alles HKFremde hinwegzufegen. ährend 1U Vor lem ın der Wirtschaft infolge der Unter-
entwicklung der meısten Länder Hılte VO außen einfach notwendig ist, möchte INa dıe christ-
Lichen Missionare möglichst schnell entbehren. Die auf Grund dieser politisch radikal geänderten
Situatıiıon bedingte Umwälzung innerhalb der afro-asıjıatıschen Völker zwıngt auch die katholische
Mıssıon immer stärkerer Betonung jener Anhegen, derentwegen s1€ eigentlich unternommen
wird. Die sogenanntien indirekten Missionsmuittel, wıe  Au Schule, soziale Tätigkeıit und 12ebes-
tätigkeit, werden, INa  — erkennt klar, immer mehr VO.  w der öffentlichen Hand wahrgenommen.
Als Missionsmittel werden s1e ımmer stärker ausfallen, wenngleich betont werden muß, daß der
Aufbau der Jungen Völker ohne diese Missionsarbeit nıcht möglich geworden ware. Sicher ıst,
daß cdiese Mittel den katholischen Kräften wohl mehr und mehr aus der Hand gleıiten. Deshalb
braucht die Einflußnahme der Kırche auf kulturellem Gebiet durchaus nıcht beendet se1in,
darf S nıicht. Aber diese Einfiußnahme wird sıch ın der Zukunft nıcht mehr direkt
entfalten können, sondern wird stärker über die VO  - christlichem Geist geformten Massen ın
cdıe Bereiche des menschlichen Lebens ausstrahlen mussen.
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FEs bleihbt die Besinnung auf das Wesentliche, VOr allem auf die Li£urgie und die Wortver-
kündigung. H:  1Nzu ommt eın anderes. Die hturgische Bewegung hat 81C. iın Europa stärker
durchgesetzt. Mindestens ist. die FErkenntnis selbstverständlich geworden, eine Vertiefungdes relig1ösen Lebens hne intensive Inanspruchnahme der Möglichkeiten kıirchlich - litur-
gischen Lebens 1 weılıtesten Sinn nıicht gedacht werden kann. Diese seıit Jahrzehnten auf-
gebrochenen und mehr un:! mehr praktizierten Kenntnisse schlagen ihre Wellen natürlich
auch ın die Missionsländer hinein. 1er treffen 81€ auf iıne Fülle geistiger VWelten,die VO  w der Kirche ın echter Anpassung rezıplert werden können. Schon diıe alte
Geschichte des Christentums zeıgt die Notwendigkeit der Anpassung, wobei ın der Christi-
anıslerung Furopas nach der glücklich vollzogenen KFinschmelzung des griechisch-römischenKulturraumes ın dıe Kıirche immer die Begegnung der Kırche miıt kulturell und zıvilisatorısch
nıedriger stehenden Völkern SINg Die Kirche hat S1IC. ihnen angepaßt, nıcht, hne wesentliche
Elemente der damals jJungen, ufstrebenden Völker ın J iturgie, Recht un: Theologie aufzu-
nehmen. In der Neuzeit Lirat die bereicherte Kırche ın diıe Begegnung mıt Sanz un:! VeTrT-
schiedenen Kulturen 1nN. Alle Stufen, von den 5ammlern un: Jägern hıs erlesensten Ver-
feinerung menschlicher Entwicklung ın den Hochkulturen Asıens, sollten 16308 iın die Kırche
aufgenommen werden. Ke  ıne dieser Kulturen ıst gewillt, auf ıhre Kıgenart, auch in relig1öserHinsicht, verzichten. Sie sollen €  s uch nıcht, doch diıe Kırche allı echt menschlichen
VWerte In sich aufnehmen, WIie P:  1018 X11 einmal Sa Es kann ber nıcht geleugnet werden,daß die J ıturgie der Kıirche diıesen Völkern nıcht aus ıhrem vertrauten Kulturgut gegeben wırd,sondern ın der westlich geformten Art, unNn! ‚War gerade ın jenen Dingen, ın denen die Völker
möglichst AUS ihrer Kıgenart leben wollen. Hıe
in den Missionsländern.

liegt das Grum_ian].iegen lıturgischer Neuerungen
Diese Situation bildet den Hintergrund für die Referate der Tagung VO:  > Niımwegen (siehedie komprimierte Darstellung dieser Referate dieser Zeitschrift, Jg 1960/2, 124) In allen

großen Missionsgebieten wırd dıe Dringlichkeit der hıturgischen FErneuerung verspürt. Kıs gehtdabe1 nicht eıne radikale Neuschöpfung‘ der Liturgie iın den einzelnen Ländern. Die römische
Meßfeier, die römische Sakramentenspendung US W, sollen durchaus gewahrt bleiben. Es gehtvielmehr sekundäre Anhegen: Anpassung In der Sprache, Aufnahme brauchbarer KRıten
der einzelnen Völker Messe, SDakramentenspendung, W eihungen und Segnungen des Rıtuales.
121el dieser Bestrebungen ıst cdie immer stärkere Befruchtung des Frömmigkeitslebens der Christen
durch die Liturgie, durch die ıIn vorgegehenen der restaurlierenden Möglichkeiten der
aktıven Teilnahme der Gläubigen hlıturgischen Geschehen ZU. Zwecke der Verwurzelungder Kırche innerhalb der Volksgruppen un! ın den Herzen der einzelnen Gläubigen.Diese Anhegen werden ın den grundsätzlichen und praktischen Referaten der NimwegenerTagung, uch ZUF Anregung hıturgischen Lebens un:! hturgischer Frömmigkeit ın den altchrist-Lchen JLändern, dringend sichtbar. Die vorgelegte Arbeit erfülhlt somiıt nıcht der Mission
einen Dienst, sondern uch der Heimat, womit ınmal mehr die CENSEC Verbindung VO.  w Heimat
un!' Mission aufgewiesen wırd

r Gabriel/Mödling bei ıen Joh. Bettray . V,
Weltkirche und Weltreligionen. Die religlöse Lage der Menschheit. Von Johannes eck-

Mann.,. (Herder-Bücherei, 81
Kart. 2.20, efr 200 V

Mit Karten. F reibmg-Basel-W?en 1960, Herder.
Der bekannte Herausgeber der „Neuen Zeitschrift für Missionswissenschaf und Verfasser

namhafter missıologischer Werke hat diese für breite Volkskreise gedachte Publikation fertig-gestellt, die nach Inhalt, Aufmachung un! Preis ıhrem Zweck vollkommen entspricht.Im erstien Teil wıird dıe rehig1öse Lage der Menschheit außerhalb des hristentums darge-stellt: jedoch nicht statısch, als Wiedergabe der relig1ösen Lehren der einzelnen Systeme, sonderndynamisch, insoferne diese Systeme unter dem Einfluß des Christentums, der westlichen Kulturun! Zivilisation ıne KRegeneration aufweisen, die INa  - wohl kaum erwartete und vielleichtuch nıcht gewünscht hat, mehr, als sıch fast immer mıt dieser Erneuerung eın m1sSsS10-
narıscher Aufbruch verbindet. den ersten lick mMag das den christlichen Beschauer mıtBesorgnis erfüllen. Im großen lan der Vorsehung könnte dieser Tatsache jedoch allergrößteBedeutung zukommen. (Sanz gleich, ob sıch hinduistische, buddhistische der iıslamitischeErneuerung handelt, relig1öse Bewegungen ın Japan der 1m Bereich der Naturreligionen.S1e wurden angeregt durch das Christentum un mMussen VO  —; hıer aus uch ın bestimmten Lehrenun! Erscheinungen pOosıtiv werden. Der unwiıderstehliche Eiınfluß des Christentumswirkt WIe eın Sauerteig ın diesen Religionssystemen, uch wenn diese siıch unter dem Zwangwahrscheinlich vorübergehender natiıonalıistischer Well das Christentum stellen.


